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Diese zwei Oberländer wollen  
Mister Right werden
Region  Pascal Item aus Rüti und Janiel D’Alberto aus Effretikon stehen im Finale um den Titel des Mister Right 2024.  
Am 12. Oktober wird sich im Ustermer Stadthofsaal zeigen, ob die Oberländer den Titel in die Region bringen. 

Marie Fredericq

«Hübsch sein reicht nicht mehr», 
sagt Finalist Pascal Item. «Man 
braucht das Gesamtpaket, um 
den Swiss Men’s Award zu ge‑
winnen.»

Bisher scheint er es nicht 
schlecht gemacht zu haben, denn 
gemeinsam mit elf weiteren 
Schweizer Männern steht er im 
Finale um den Titel des Mister 
Right 2024. «Den Titel zu gewin‑
nen, wäre der krönende Ab‑
schluss dieser Erfahrung», sagt 
der Effretiker Finalist Janiel D’Al‑
berto. 

Am 12. Oktober wird sich im 
Stadthofsaal in Uster entschei‑
den, wer der zwölf Finalisten den 
Award nach Hause nimmt. Und 
ob es mit Item oder D’Alberto 
‑womöglich ein Mister Right aus 
dem Oberland werden könnte. 

«Ja, der Swiss Men’s Award 
soll mehr als nur ein Schön
heitswettbewerb sein», sagt Re‑
nata Angehrn, Organisatorin des 
Awards. «Wir haben eine sieben‑
monatige Reise hinter uns, die 
Themen wie Social Media, Shoo‑
ting, Speaking und Skills umfasst 
hat» – um den Mann zu finden, 
der nicht nur attraktiv ist, son‑
dern auch Köpfchen, Herz und 
Persönlichkeit mitbringt. 

Der Mister Right müsse aber 
nicht einem bestimmten Typ 
entsprechen  – lediglich über  
20 Jahre alt soll er sein. Er müsse 
weder Single noch Hetero sein, 
auch eine Mindestgrösse oder 
ein bestimmtes Gewicht gebe es 
nicht. «Es ist uns viel wichtiger, 
dass wir jemandem den Titel 
geben, der authentisch ist, seine 
Werte vertritt und sich in der Zeit 
weiterentwickeln und entfalten 
konnte.»

Das Finale dauert deshalb 
auch um die dreieinhalb Stun‑
den: Die Organisatorin ver‑
spricht verschiedene Challenges, 
lustige Momente und jede Menge 
Emotionen. Es ist bereits der 
fünfte Mister, der mit dem Award 
gekürt wird.

«Es ist mir ein persönliches 
Anliegen, den Award durchzu‑

führen», erzählt Renata Angehrn. 
Jedes Jahr gebe sie damit 20 Kan‑
didaten die Möglichkeit, sich 
weiterzuentwickeln, neu zu ent‑
decken und in die glamouröse 
VIP-Welt reinzuschnuppern. 

Janiel D’Alberto  
aus Effretikon
Und diese Luft schnupperte un‑
ter anderen Janiel D’Alberto: Der 
31-jährige Effretiker hat sich 
beim Swiss Men’s Award ange‑
meldet, weil er gerne Neues 
ausprobiert, ein extrovertierter 
Mensch ist. «Ich hatte gar keine 
grossen Hintergedanken, son‑
dern bin einfach mal zum Cas‑
ting», erzählt er. 

Als er dann aber die erste 
Challenge gewonnen habe, habe 
es ihn gepackt. Jetzt steht er im 
Finale – und ist guter Dinge. «Wir 
konnten in dieser Zeit so viel 
über uns selbst lernen. Die Chal‑
lenges und die Coachings helfen 
wirklich, dabei herauszufinden, 
wo die eigenen Stärken liegen.»

Aus sich selbst rauszukom‑
men, an die eigenen Grenzen zu 
gehen, das ist etwas, das D’Al
berto nur zu gut kennt – und 
gerne macht.

Ist er nämlich gerade nicht  
im Schulhaus, wo er Sekundar
schüler unterrichtet, treibt der 
Effretiker jede Menge Sport:  
Vom Stand-up-Paddeln über 
Thaiboxen, Schwimmen und 
Sporttauchen bis hin zum Jog‑
gen zieht in alles an, was Bewe‑
gung beinhaltet. 

Dass er dadurch einen trai‑
nierten Körper vorweisen kann, 
ist für den Award sicher nicht 
hinderlich: «Ich glaube schon, 
dass man eine gute Gattung 
machen muss – aber halt auf 
seine eigene, individuelle Art.» 
Viel mehr aber noch als das 
glaubt D’Alberto an das, was hin‑
ter der Fassade steckt.

«Ich bin ein Mann mit Visio‑
nen und Tiefgang.» Das zeigt er 
immer wieder in seinem Lehrer‑
beruf, in dem er eine wahrliche 
Berufung gefunden hat. «Die 
Arbeit mit den Kindern erfüllt 
mich ausserordentlich.» Seine 

Schüler sind übrigens überzeugt 
davon, dass ihr Lehrer den Award 
gewinnt.

Sollte D’Alberto den Titel 
wirklich nach Hause bringen, 
will er die Plattform für etwas 
Sinnvolles nutzen: «Vielleicht et‑
was Gemeinnütziges, ein sozia‑
les Projekt wäre cool.» Er sei aber 
offen dafür, wo die Reise hin
gehe. Reisen, das will er sowieso 
auch noch: «Einmal um die Welt, 
das wäre mein Traum.»

Seine Misses Right hat er 
dafür zwar noch nicht gefunden 
– das ist ihm aber im Moment 
auch kein Anliegen. «Ich will 
mich auf mich, mein Leben und 
meine Ziele konzentrieren», sagt 
er. Und dazu gehört nun erst mal 
auch der Kampf um den Award. 

Pascal Item  
aus Rüti
Ganz im Sinne von «dabei sein 
ist alles» freut sich der 30-jäh
rige Rütner, Teil des Finals zu 
sein – unabhängig davon, wie 
dieser ausgeht.

«Natürlich würde ich mich 
über den Sieg des Titels freuen. 
Aber ich glaube, auch andere 
Kandidaten würden super in der 
Rolle aufgehen und diese Mög‑
lichkeit für sich nutzen.»

Dass er so locker an die Sache 
rangeht, ist für ihn nicht selbst‑
verständlich. «Ich war früher 
eher unsicher. Seit der Zeit mei‑
nes Outings bin ich viel selbst
sicherer, weiss, wer ich bin und 

was ich will.» Seit vier Jahren ist 
Item glücklich mit seinem Part‑
ner liiert. Auch sonst ist er in 
seinem Leben angekommen: 
«Nachdem ich eine Coiffeurlehre 
gemacht und dann hie und  
da gejobbt habe, weiss ich jetzt, 
was ich machen will.» 

Neben seinem Job als Ge‑
schäftsführer eines Fitnessstu‑
dios studiert er, schreibt gerade 
seine Bachelorarbeit – und will 
danach seinen Beruf mit seinem 
Studieninhalt verbinden. «Ich 
würde gerne kranken Menschen 
dabei helfen, Fitness und Ge‑
sundheit mit ihrer Einschrän‑
kung zu vereinen.» 

Obwohl der 30-Jährige viel 
beschäftigt ist, freut er sich je‑
des Mal auf die Challenges mit 

seinen Mitbewerbern. «Eigent‑
lich sind wir gar nicht wirk‑
lich Konkurrenten, sondern eher 
Freunde», erzählt Item. Über die 
Monate hätten sich Freundschaf‑
ten gebildet, man unterstütze 
sich gegenseitig und freue sich 
über Erfolge. «Es herrscht keine 
Ellbogenkultur. Ganz im Gegen‑
teil.» 

Deshalb ist er vor allem dank‑
bar für die Zeit, die er im Rah‑
men des Awards erleben durfte. 
«Man hat so viel in uns investiert, 
wir konnten einiges lernen – 
deshalb nehme ich viel mit, so 
oder so.» Er habe beim Award 
Menschen kennengelernt, mit 
denen er sonst vielleicht nie 
geredet hätte. «Wie schön das 
Leben doch spielen kann.» 

Besonders freue ihn, dass der 
Award nicht nur auf typische 
Schönheitsideale ausgelegt sei, 
sondern richtigen Charakteren 
eine Chance gebe. 

«Es spielt doch keine Rolle, ob 
ich hetero oder 190 Zentimeter 
gross bin. Wenn ich ein authen‑
tischer Mann mit Persönlichkeit 
bin, dann habe ich eine Chance 
auf den Titel.»

Sollte Item den Award gewin‑
nen, will er seine Plattform vor 
allem dafür nutzen, anderen 
Menschen ein Vorbild zu sein 
und ihnen Mut zu machen. «Je‑
der soll so sein dürfen, wie er 
will.» Und das ist für ihn die 
Essenz des Swiss Men’s Award: 
authentische Männer hervorzu‑
heben. 

«Bei uns klappern die Fenster an Silvester»
Hombrechtikon  Nur zwölf Stimmen machten den Unterschied:  
Hombrechtikon verbietet – als zweite Gemeinde im Kanton – lärmendes Feuerwerk. 

Dass es an der Hombrechtiker 
Gemeindeversammlung vom 
Mittwochabend zu hitzigen 
Diskussionen kommen würde, 
war fast schon programmiert. 
Traktandiert war eine Initia
tive, die ein ganzjähriges Verbot 
von lautem Feuerwerk forderte.  
195 Stimmberechtigte fanden im 
Gemeindesaal zusammen.

FDP und SVP  
dagegen
Konkret verlangte die Einzelini‑
tiative, die von Heidi Alder und 
acht weiteren Personen einge‑
reicht wurde, dass die kommu‑
nale Polizeiordnung um den Satz 
«Das Abbrennen von lärmendem 
Feuerwerk ist verboten» ergänzt 
wird. Leises Feuerwerk wie Vul‑

kane wäre vom Verbot nicht be‑
troffen. Zudem soll es möglich 
sein, eine Bewilligung für beson‑
dere Anlässe einzuholen. «Das 
über Tage und Nächte andau
ernde Geböller ist keine Tradi
tion», betonte die Initiantin vor 
der Versammlung.

Während der Gemeinderat die 
Ablehnung der Vorlage bean
tragte, unterstützte die Rech‑
nungs- und Geschäftsprüfungs‑
kommission (RGPK) das An
liegen. Ähnlich gingen auch die 
Meinungen der vielen Votanten 
an diesem Abend auseinander.

Etwa meldeten sich die Vertre
ter der Ortsparteien gegen die 
Initiative zu Wort: So sprach 
SVP-Präsident Stephan Gafner 
von einer absurden «Verbotskul‑

tur», die im ganzen Kanton aus 
dem Ruder laufe. FDP-Vor‑
standsmitglied Christoph Krause 
gab zwar zu, dass der Feuer‑
werkslärm das «gute Mass» in 
den letzten Jahren manchmal 
überschritten habe. «Die Kon
trolle und die Durchsetzung der 
Initiative wären jedoch fraglich.» 
Ein sinnvolles Verbot müsse des‑
halb kantonal geregelt werden.

Unter den Anwesenden be
fanden sich aber auch klare Be
fürworter eines Verbots. «Es ist 
jeweils ein Saulärm», sagte ein 
Votant. Er erhielt unterstützende 
Schilderungen von einer Hom‑
brechtikerin, die im Zentrum 
wohnt: «Bei uns klappern die 
Fenster an Silvester», erzählte 
die  Frau. Es höre sich an wie 

in  einem Kriegsgebiet. «Unsere 
Hunde verkriechen sich aus 
Angst für mehrere Tage.»

Auch wenn einige Stimm
berechtigte betonten, dass das 
Problem auch mit «Eigenverant‑
wortung und Erziehung» an
stelle eines Verbots angegangen 
werden könnte, vermochten die 
Argumente der Befürworter die 
Versammlung am Ende mehr zu 
überzeugen. Mit 99 zu 87 Stim‑
men wurde die Einzelinitiative 
knapp angenommen.

Damit wird Hombrechtikon 
die erste Gemeinde am Zürich‑
see und die zweite Gemeinde im 
Kanton Zürich sein, in der ein 
Verbot von lautem Feuerwerk in 
Kraft tritt. In der Nachbar
gemeinde Bubikon wurde eine 

Initiative mit gleichem Wortlaut 
vergangenen Juni von der Ge‑
meindeversammlung gutgeheis‑
sen. In Meilen hatte ein ähnlicher 
Vorstoss im Dezember 2023 
keinen Erfolg. Derweil gilt in 
zahlreichen Bündner Gemein‑
den, wie Davos und Laax, schon 
länger ein Feuerwerksverbot.

Nachdem Gemeindepräsident 
Rainer Odermatt (FDP) die Vor‑
lage für angenommen erklärt 
hatte, gab er anfangs irrtüm
licherweise bekannt, dass die 
Umsetzung ab dem 1. Januar 
2025 erfolgen würde. 

Strassenbeleuchtung  
wird ersetzt
Lauter Applaus und Lachen 
gingen durch die Reihen: Wohl 

hatten einige Gegner der Initia‑
tive gehofft, es am Silvester 
nochmals richtig krachen zu 
lassen. Der Gemeindepräsident 
stellte jedoch schnell richtig, dass 
die Umsetzung bereits nach In
krafttreten der Versammlungs
beschlüsse erfolgen wird – also 
voraussichtlich Ende Oktober.

Neben der Initiative kam 
am  Mittwoch auch ein zweites 
Geschäft zur Abstimmung. Der 
Gemeinderat beantragte einen 
Kredit von 910 000 Franken, um 
die Strassenlampen auf dem 
Gemeindegebiet auf LED-Tech‑
nologie umzurüsten. Der Antrag 
wurde mit grossem Mehr ange‑
nommen.

Raphael Meier

Janiel D’Alberto (links) aus Effretikon und Pascal Item aus Rüti kämpfen um den Titel des diesjährigen 
Mister Right.  Foto: Marie Fredericq

Das Finale
Am 12. Oktober ab 19 Uhr findet 
das Finale des Swiss Men’s 
Award im Stadthofsaal in Uster 
statt. Anhand mehrerer Live-Chal-
lenges wie des Catwalk und eines 
Talentwettbewerbs wird eine Jury 
entscheiden, wer der zwölf Fina-
listen den Titel verdient hat.
Tickets für das Event gibt es bei 
Ticketino.com ab 59 Franken.  
Das Programm verspricht eine 
«gigantische Liveshow», mode-
riert von Sven Epiney. �(mar)


